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«Eine sehr gute Sache»
Anders als in St.Gallen stehen ThurgauerGrossratsfraktionenweitgehend hinter der ArealentwicklungWilWest.

Hans Suter/LaraWüest

IndenGemeindenMünchwilen
und Sirnach soll unter demNa-
menWilWestdas aktuell gröss-
tewirtschaftlicheEntwicklungs-
gebietdesKantonsThurgauent-
stehen.Grundvoraussetzung ist,
dass der Kanton St.Gallen die
zwei in seinem Eigentum ste-
henden Landparzellen in die-
semGebiet andenKantonThur-
gau verkauft.

Der Kanton St.Gallen darf
das Gebiet nach einer negativ
verlaufenen Volksabstimmung
nicht selbst erschliessen und
vermarkten. Deshalb bleibt nur
derLandverkauf andenKanton
Thurgau,wenndasumfassende
Arealentwicklungsprojekt Wil
West realisiert werden soll.

Bereits aufVorvertragund
Kaufpreisgeeinigt
DieRegierungsrätederKantone
St.Gallen und Thurgau haben
sichbereits auf einenVorvertrag
und einen Bruttokaufpreis von
rund 20 Millionen Franken ge-
einigt.Die entsprechendenBot-
schaften gehen nun in die kan-
tonalenParlamente,wo siedem
fakultativenReferendumunter-
stelltwerden.Volksabstimmun-
gen sind somit nicht ausge-
schlossen.

Der Thurgauer Regierungs-
rat legt demGrossenRat zudie-
semKaufgeschäfteine33-seitige
Botschaft vor.Darinbeantragter
einerseitsdenKaufderzweiPar-
zellen, anderseits den späteren
Verkauf. Dennmangels Rechts-
grundlage wird der Kanton
Thurgau die Vermarktung nicht
selbst übernehmen, sondern im
Rahmen eines Wettbewerbs an
geeignetePartnerausderPrivat-
wirtschaft übertragen. Zur Lan-
cierung beantragt er demParla-
menteinenVerpflichtungskredit
von600’000FrankenalsNach-
trag zumBudget 2025.

DassagendieThurgauer
FraktionenzuWilWest
Nun steht die Frage im Raum,
wie sich die Fraktionen des
Thurgauer Grossen Rats zum
Nachtragskredit im Speziellen
undzuWilWest imAllgemeinen
stellen.NachdemSt.GallerNein
zumSonderkredit für die Areal-
entwicklung Wil West, zeigten
sich einige St.Galler Kantonal-
parteien erleichtert. Auchheute
steht die St.Galler SVP dem
Landverkaufkritischgegenüber
und fordert eine neue Volksab-
stimmung. Etwas anders sehen
diesdieThurgauerKantonalpar-
teien, auch die SVP.

«Wil West ist primär für die
Stadt Wil gut, aber auch für die
Hinterthurgauer Gemeinden»,
sagt SVP-Kantonsrat Hermann
Lei. Er ist Präsident der mit 42
Sitzen grössten Fraktion im
130-köpfigen Thurgauer Kan-
tonsparlament. «Wir haben
schon viel über Wil West gere-
det, dieHinterthurgauerVertre-
ter sind sehr interessiert.» Die
GrundhaltungderSVP-Fraktion
seipositiv.Leiwürdigt insbeson-
dere die Haltung der 22 Mit-
gliedsgemeindenderRegioWil,
die zugunsten vonWilWest auf
dasEinzonenvonGewerbeland
in ihrenGemeindenverzichten.

«Damit sind sienunaber aufdie
RealisierungWilWest angewie-
sen», sagt Lei. Er glaubt nicht,
dass im Grossen Rat das Refe-
rendum gegen den Verpflich-
tungskredit von600’000Fran-
ken ergriffenwird.

«Persönlich finde ich Wil
West eine sehrguteSache», sagt
Kilian Imhof, PräsidentderMit-
te/EVP-Fraktion (27 Sitze), die
wie so oft etwas gespalten ist.
«Die Mehrheit steht dem Gan-
zenpositiv gegenüber.»Doches
gebe auch kritische Stimmen,
wieeineausserordentlicheFrak-
tionssitzung in Sirnach gezeigt
habe.Bedenken seienvor allem
aus der Landwirtschaft gekom-
men. Auf diese sei in der Opti-
mierung des Projekts aber so
weit wie möglich eingegangen
worden. Imhof lobt den Regie-
rungsrat in Sachen Wil West:
«Ermacht hier gut vorwärts.»

«Aus wirtschaftlicher Sicht
stehenwirhinterdemVorhaben
zur Konzentration der Kräfte»,
sagt EVP-Kantonsrätin Elisa-
beth Rickenbach. «Wir sehen
weiterhin Potenzial im Projekt,
aber auchVerbesserungspoten-
zial punkto Biodiversität und
Landnutzung.» Ein schrittwei-
ses, sorgfältiges Vorgehen wer-
de entscheidend sein aufgrund
der volatilen Lage. «Da ist eine
offene, lösungsorientierteKom-
munikation auch seitens des
Kantons mit allen Playern ge-
fragt.»Erste Schrittedazu seien
gemacht worden.

«IchkanndasErgebnisnicht
vorwegnehmen, aberdie ersten
Rückmeldungen sind aus-
nahmslos positiv», sagt FDP-
FraktionspräsidentThomasLeu
(17Sitze).WilWestbiete fürden
KantonThurgauunddieRegion
Wil eineeinmaligeChance.«Ich
gehedavonaus, dassdiesesGe-
schäft in unserer Fraktion nicht
auf wackeligen Füssen steht.»
Für Leu hat Wil West Leucht-
turmcharakter und ist bei-
spiellos in der Ostschweiz. Er
begrüsst zudem, dass der Thur-
gauer Regierungsrat dieses Ge-

schäft nicht über das Landkre-
ditkontoabwickelt, sondernden
Weg über das Parlament wählt.
Es sei nunamThurgau, einposi-
tives Signal nach St.Gallen zu
senden.

«Wir sind offen gegenüber
demProjekt», sagtKantonsrätin
Barbara Dätwyler als Präsiden-
tin der SP-Fraktion (18 Sitze).
«Es wird sehr begrüsst, dass
Arbeitsplätze in der Region ge-
schaffen werden.» Die SP habe
aber von Anfang an deponiert,
man dürfe bei Wil West nicht
nur aufdenAutobahnanschluss

setzen. Ein guter ÖV und gute
Lösungen für den Langsamver-
kehr wie Velowege seien unab-
dingbar.AuchaneineKita sei zu
denken. Für die Gemeinden
rund umWil West müssten zu-
dem optimale ÖV-Verbindun-
gen geschaffen werden, damit
diese nicht mit Verkehr über-
schwemmtwerden.

Dätwyler lobt die Verant-
wortlichen: «Es wurde immer
wieder informiert.» Auch die
Parlamente würden nun besser
einbezogenmitWorkshopsund
Infoveranstaltungen. Die SP-

Fraktion sei im Moment eher
positiv gestimmt. Der Nach-
tragskredit von 600’000 Fran-
ken werde aber noch zu reden
geben.

Auchbei denGrünen (13Sit-
ze) istmittlerweile einepositive
Grundhaltung zuWilWest aus-
zumachen. «Das, was jetzt die
Aussagen sind zu denNachbes-
serungen, tönt ausunserer Sicht
positiv», sagt Fraktionspräsi-
dentinSandraReinhart.Esmüs-
se aber noch genauer ange-
schaut werden, wieweit auf
die Forderungen eingegangen

worden sei. «Insgesamthat sich
dasProjekt positivweiterentwi-
ckelt.»

Auch die EDU/Aufrecht-
Fraktion (7Sitze) stehtdemPro-
jekt im Grundsatz offen gegen-
über, wie Fraktionspräsident
MarcelWittwer sagt. «Esmacht
Sinn,dieRessourcenzubündeln
unddenStandort zuentwickeln
inklusive Verkehrsentlastung,
neuer Anbindung.» Fokussie-
rung bedeute auch einen scho-
nenden Umgang mit der Um-
welt. «Dem Kaufgeschäft ste-
hen wir demnach auch offen
gegenüber»,entscheidendseien
am Schluss immer die Bedin-
gungen.«Wirbehaltenunseine
Prüfung vor. Dass die Fraktio-
nen angehört werden, erachten
wir als positiv.AufgrundderBe-
deutung des Projekts ist eine
Volksabstimmung unseres Er-
achtens zwingend.»

RetoAmmann ist Fraktions-
präsident der Grünliberalen (6
Sitze) und«eher positiv» zuWil
West eingestellt. Dass die zwölf
Thurgauer und zehn St.Galler
Mitgliedsgemeinden der Regio
Wil gemeinsam Synergien und
Lösungen ingrösseremRahmen
suchen, bezeichnet er als vor-
bildlich. An den Workshops
konnte er nicht teilnehmenund
verweist deshalb auf GLP-Kan-
tonalpräsident StefanLeuthold.

«WirhabeneinpositivesBild
vonWilWest,dasProjektmacht
Sinn», sagt dieser. Er lobt die
Workshops mit Austauschge-
sprächen ebenso wie den Um-
stand, dass die 22 Mitglieds-
gemeinden der Regio Wil zu-
gunsten von Wil West auf
gewerbliche Einzonungen ver-
zichten. Auch die Frage der
KompensationvonFruchtfolge-
flächenseigutgelöst, indemGe-
biete andernorts aufgewertet
würden. Zudem werde bei der
ErschliessungvielRücksichtauf
die Aspekte ÖV und Langsam-
verkehr genommen. Sein Fazit:
«WilWest solltemanrealisieren,
es ist eineChance für denThur-
gau undhat grosses Potenzial.»

Der Kanton St.Gallen will seine Grundstücke (blaue Fläche) auf dem Gebiet der Politischen Gemeinde Münchwilen an den Kanton Thurgau verkaufen. Die rote Linie umfasst das
gesamte, 33 Hektaren grosse Projektgebiet Wil West. Visualisierung: zvg

KantonsratMarcelWittwer, Frak-
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tionspräsident GLP.
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Kantonsrat Stefan Leuthold,
Kantonalpräsident GLP.
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Kantonsrat Thomas Leu,
Fraktionspräsident FDP.
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Kantonsrätin Barbara Dätwyler,
Fraktionspräsidentin SP.
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Kantonsrätin Sandra Reinhart,
Fraktionspräsidentin GP.
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Kantonsrat Hermann Lei,
Fraktionspräsident SVP.
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Kantonsrat Kilian Imhof,
Fraktionspräsident Mitte/EVP.
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EVP-Kantonsrätin Elisabeth
Rickenbach.
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